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-iegs- WChronik
Sichtige LageSereigntsse »um Sammeln.
tzeptember . Erfolge der Deutschen am La Baisse-
Angriffe der Engländer auf die deutschen Stellungen

« Siegfriedfront von Havrincourt bis zur Sommef »um Sieben gebracht. Vergeblich versucht der
i|ubei St . Quentin durchzubrechen. Er wird m ferne
igsitell ungen zurückgeworfen.

enburg über die Kriedensnoie.
Erlab an das Feldheer.

Berlin , l9 . September.
cralfeldmarschallv. Hindenburg hat an das Feld-
Wehenden Erlaß gerichtet: „Die österreichisch-

che Regierung hat allen Kriegführenden oorgeschlagen,
beiführung des Friedens zu unverbindlrchen Be¬
igen in einem neutralen Lande Vertreter zu ent-
Die Kriegshandlung soll dadurch nicht unter-

i werden.
,i Bereitschaft zum Frieden widerspricht nicht dem
, in dem wir den Kampf für unsere Heimat führen,
i im Dezember 1916 hat der Kaiser, unser Oberster
lerr, mit seinen Verbündeten den Feinden den Frieden
ien. Mehrfach hat seitdem die deutsche Regierung
iedensbereitfchaft bekundet. Die Antwort aus dem
chen Lager war Spott und Hohn.

Ae feindlichen Regierungen peitschten ihre Völker und
«weiter auf zum Vernichtungskampf gegen Deutsch-
1 So führten wir unfern Verteidigungskamyf weiter.
»Verbündeter hat nun einen neuen Vorschlag gemacht,

' »rechungen einzutreten. Der Kampf soll dadurch
ht unterbrochen werden,

str das Heer gilt eö also, weiter zu kämpfen. Das
e Heer, daS nach vier siegreichen Kriegsjahrrn
oll die Heimat schirmt, must unsere Unbesiegbarkeit
tnde beweisen. Nur hierdurch tragen wir dazu bei,
:seindliche Bernichtuugswillcgebrochen wird.
.mpfend haben wir abzuwarten , ob der Feind es
meint und er diesmal zu Friedensverhandlungen

[ist oder ob er wieder den Frieden mit uns zurück-und wir ihn mit Bedingungen erlaufen fallen,
' Volkes Zukunft vernichten."

*

Graf Burians Mißerfolg.
gemeinschaftliche Antwort des Verbandes?

)ie schnelle Antwort Amerikas auf den Vorschlag des
i Vurian hat in der ganzen neutralen Welt über-
Wie das . Berner Tagblatt ' meint, ist nach der

Manischen Ablehnung die Burian -Note völlig gegen-
-los geworden: denn es sei klar, daß es dabei in
Linie aus Wilson ankam. Mit Recht meint das
wenn Wilson seine schöne Rede in die Wirklich-
lgesetzt hätte, so hätte der Verband kaum Einspruch

..den gewagt. Die Verantwortung falle nun ganz
Mr auf den Präsidenten der Vereinigten Staaten , der
1. den Schleies fallengelasfen habe. Die Welt er-
» daß Amerika sich die Vernichtung zweier
>er europäischer Völker zum Ziel genommen

Die Rede Clemenceaus.
ßlos wie immer , nur durch Wilsons aus-

benen Vernichtungswillen kühner gemacht und
auch ein weniik durch die jüngsten Ereignisse

fe Westfront ermutigt, hat Clemenceau im Senat
Hetzrede gehalten , die zu den schlimmsten ihrer
uihlt. Sie atmet den trunkenen Geist eines Sieges-
M , dessen nur der Franzose fähig ist, und schon heute
"ran sagen, daß der unausbleibliche Rückschlag :m
'scheu Volke um so tiefer wirken wird , wenn sich
stellen wird , daß der deutsche Rückzug ohne Be¬
st für die gesamte militärische Lage und für den
ng des Krieges ist. Im übrigen verdient die Rede

'w hartes und kaltes . Nein ' von unserer Seite . Sie
^iglich aus „Elsaß-Lothringen ' zugespitzt, und wenn
lericeau unsere Annäherungsversuche vor dem Kriege

fiebrige Heuchelei nennt, so beweist er damit, daß
von deutscher Seite die Kriegsdrohung kam,

:-0i die französische Revanchepolitik der letzten
5)3 Jahre die Schuld daran trug , wenn keine
ffbnung zustande kam. Tausendmal lasen wir.
t,°ie französisch-russischen Rüstungen den „glorreichen
.vorbereitet haben, tausendmal auch, daß die beiden
Endeten . erzbereit' seien. Es lohnt sich nicht, d>e

de im einzelnen zu widerlegen.
« Eine gemeinsame Rote des Verbandes.
.Nach französischen und englischen Blättern schließe die
^ °rt Wilsons, Clemenceaus und Balfours eine gcw' ui-
Erklärung der Alliierten nach eingehender Pruiung
Note des Grafen Burian nicht aus . Derselben Ansicht
Aigens auch der „Manchester Guardian ' . Nach dieiem
klchen Blatte wird die gemeinsame Antwort des Ver-

wahrscheinlich im Rate von Versailles beschlossen

Ein Vorschlag zur Güte.
Dem Schweizer Bundesrat ist ein Vorschlag ein-

gereicht worden, allen kriegführenden Staaten einen
Waffenstillstand von drei Monaten für  eine all¬
gemeine Wiederwahl aller Parlamente vorzuschlagen.
Dieser Vorschlag soll im Bundesrat besprochen werden.

Dem Genfer Blatt . Feuille ' wird dazu gemeldet: In
gewissen diplomatischen Kreisen verhehlt man sich nicht,
daß neutrale Schritte zugunsten eines Friedens und vor-
nebinlich ein Schritt der Schweiz im gegenwärtigen Augen¬
blick einen geivisien Erfolg (?) haben würden. Es ist in¬
dessen nicht wahrscheinlich, daß der Bundesrat etwas
unt?  uebrnen wird , ehe er nicht die Anschauungen Inner-
halb des Verbandes kennt.

Erklärung des Grafen Vurian.
In einer Unterredung mit den deutschen Abgeordn-ten

üb-r die NotS sagte Graf  Burian , er habe den £ tt
allein unternommen, je. astverständlich nicht, ohne tr *'. on
vorher die Verbündeten in Kenntnis zu setzen und ihrer
prinzipiell »n Billig im , sicher zu sein, schon deshalb , weil
emerfelu- ■ - die §orm des Antrages der Schein eines
Friedensaugco ^.e» der Mittelmächte vermieden, anderer¬
seits weil der Antrag an alle kriegführenden Mächte un¬
mittelbar gerichtet werden sollte. Weiteres Aneinander-
vorbeireden der Staatsmänner sei nicht nur fruchte,
sondern der Herbeiführung von Friedensmöglichkeiten ehe«
ablräglich. „ „„ , .

Mißdeutungen sehe er voraus , ste kamen aber ange¬
sichts des groben Zieles nicht in Betracht. Daß keine
Leerung des Treubundgefüges  der Mittelmachte
b -siebe, w-rde sich mit aller Deutlichkeit zeigen. Ter
Schritt Österreich-Ungarns sei ebenso loyal gegenüber den
Bundesgenossen, wie ohne Hinlergeoua . . . gegenüber den
feindlichen Mächten. Der Erfolg werde vielleicht nicht
unmittelbar eintreten. die ihm zugrundeliegende Absicht
werde ober zweifellos die Überzeugung stärken, daß t-:' i
bei Fortsetzung des Krieges noch möglicher Erfolg imstande
sein werde, die schweren Opfer aufzuwiegen, die das
blutige Ringen den Völkern noch auferlegen werde.* *

In der gesamten neutralen Presse wird Graf Burians
Vorschlag mit großer Sympathie besprochen. Man ver¬
hehlt sich indessen nicht, daß die Aufnahme, die er 'n den
Verbandsländern gefunden bat. kaum eine Hoffnung laßt,
daß er praktische Folgen haben wird.

politische Nlmösch<m.
Deutsches Reich.

♦ Bei der fortgesetzten Beratung der Verfassnngstzor-
iagc » im preußischen Herrenhaufe wurde allgemein der
Gedanke abgelehnt, daß das Herrenhaus eine Vertretung
von Interessen sein solle. Es wurde die Forderung aus-
gesprochen, daß man an das historisch Gewordene an¬
knüpfen, andererseits aber dem Wechsel der Zelten ^iech-
nung tragen und insbesondere eine stärkere Verirrung von
Handel und Industrie herbeifahren müsse. ^ Es wurde
beschlossen, Einzelberatung der noch ausstehenden Punkte
oorzunehmen. Als nächster Sitzungstag für dt« Gesam.-
kommission wurde Mittwoch, den 25. September , festĝ r -sr.

4- In einer Unterredung mit einem Vertreter des
Oberschwäb. Anz. in Ravensberg äußerte,sich Reichstags-
Präsident Aehrenbach über die politische Lage tt. a.:
„Graf Hertling hat die Kanzlerschaft angetreten m Uber-
einstimmung mit der politischen Mchrheit des deutschen
Volkes. Jetzt , wo über die Friedensz -ele zwischen den
maßgebenden militärischen und politischen Kreisen eine
Meinungsverschiedenheit nicht mehr besteht, liegt irgendein
Anlaß zum Widerstand gegenüber der Kanzlerschaft
Hertlings nicht mehr vor. An seinem besten Willen , dem
jetzt von maßgebender Seite anerkannten Verstandigungs-
frieden zum Siege zu verhelfen, braucht niemand wehr zu
zweifeln.' Im weiteren sagte Fehrenbach, daß trotz des
kriegerischen Geschreies bei unseren Gegnern die Hoffnung
wenigstens auf einen Waffenstillstand noch vor Eintritt des
Winters nicht ausgeschlossen sei. In bezug auf die
Friedensfrage erklärte er: Selbstverständlich dürfen unsere
Friedensziele ' durch eine etwaige glücklichere Wendung rn
den Kriegsereignissen eine Veränderung nicht erfahren.

Osterreich.llngarn.
x Bei der Einführung in sein Amt sagte Finanzminister

Arhr . v. Spitzmüllcr über die Lösung des nationale»
Problems u. a., der Krieg habe gezeigt, daß gewisse
Schäden beim Zusammenleben der Völker in gewissen Ge¬
bieten der Monarchie behoben werden müssen. Der
Minister wandte sich dann gegen die Wühlarbeit gewisser
Kreise und schloß: Die Dauerhaftigkeit des Friedenswerk »-,
würde von vornherein in Frage gestellt, wenn durch die
Ergebnisse dieser Hetzarbeit der österreichisch-ungarischen
Monarchie der Beruf und die Möglichkeit,' zur Lösung des
nationalen ' Problems beiz-itragen, genommen würde. Wir
alle sind von der Mission der österreichisch-ungarischen
Monarchie, den Völkern im Donaubecken und im Sud-
osien Europas die Garantie einer festen, ruhigen Existenz
ru bieten, vollkommen überzeugt. Wir sind deshalb die¬

jenigen, welche der Welt eine der wichtigsten Garantien
für einen dauerhaften Frieden geben können.

polen.
X über die Lösung der polnischen Frage hat Warschauer

Blättern zufolge zwischen dem neuen Ministerpräsidenten
Kucharzewski und dem Verständigungsausschub der
aktioistischen Parteien eine eingehende Verhandlung statt-
gesunden, in deren Verlauf in vielen Punkten eine wesent¬
liche Übereinstimmung erzielt wurde. Einer der wichtigsten
Punkte im Programm Kucharzewskis soll eine Neu¬
gestaltung des Staatsrats sein sür den Fall , daß dieser
über Bündnisie entscheiden müßte. Wahrscheinlichhandle
es sich dabei um eine Vermehrung der Staatsratsmitglieder
und um Einführung der Vertreter derjenigen Parteien in

' den StaatSrat , die dem Hause bisher nicht haben beitreten
wollen.
Aus Zn- und Ausland.

Braunschweig. 19. Sevt . Herzog Ernst August  hat sich
mit seiner Gemahlin zum Besuch nach Gmunden begeben.

Oldenburg, 19. Sept. Das Befinden des Großberzogs.
der kürzlich einen Automobilunfalk erlitt, bat sich so weit ge¬
bessert, daß der Patient bereits einen Spaziergang im Garten
unternehmen konnte.

Bukarest, 19. Sept . An Stelle Jaulescus , der endgültig
sein Amt niedergelegt bat. bat der Minister des Äußern
Arion  vorläufig das Finanzministeriumübernommen.

Rotterdam , 19. Sept . John W. Davis,  Generalanwalt
der Vereinigten Staaten , ist zum amerikanischen Botschafter
in London ernannt worden.

Haag , 19. Sept . Die Antwortadreffeder Ersten Kammer
auf die Thronrede betont ihre Genugtuung über den Ent-
schluß der Königin, unentwegt an der Neutralität  des
Landes festzuhalten.

Sofia , 19. Sept . Staatssekretär Dr. Sols ist von Sofia
nach Lirnova abgereisi, von wo er sich nach Bukarest begibt«

Stockholm . 19, Sept , Meldungen Moskauer Blätter zu-
bat »Henlu  am Sonntag nachmittag zum erstenmal

wieder has Krankenbett verlassen.

Der Reichskanzler zur Ernährungsfrage.
„ Berlin,  19 . September.

Vor einigen Tagen hatte sich die Generalkommission
der Gewerkschaften gemeinsam mit dem Parteivorstand der
Sozialdemokraten an den Reichskanzler gewandt und um
Abstellung der Mißstände in unserer Ernährungspolitik
gebeten. Daraufhin ist jetzt eine Antwort eingegangen,
in der der Reichskanzler u. a. ausführt:

Mit den Unterzeichnern der Eingabe und allen anderen
Bevölkerungskreisen bin ich der Ansicht, daß alles geschehen
muß, um die vorhandenen Nahrungsmittel möglichst gleich¬
mäßig zu verteilen  und die aus dem Steigen der Prelle
erwachsenden Lasten zu mildern. Als Grund für me
Teuerung der Lehensmittel führt die Eingabe die Politik
des Kriegsernährungsamtes  an, die lediglich durch Preis¬
anreiz eine Erhöhung der Produktion zu erzielen versuche.
Diese Auffassung beruhe auf irrigen Voraussetzungen. Die
durch das Ahschneiden der Zufuhr bewirkte Knappheit
au Lebensmitteln wirkt tm Zusammenhang mit dem
Mangel an Arbeitskräften uaturnotwendig auf eine
Steigerung der Preise  bin . Die durch Hobe
Einnahmen und Löhne erhöhte Kaufkraft weiter
Kreise und die Vermehrung der Geldumlaufmittel wirken
in gleicher Richtung. Demgegenüber ist die Politik der
Regierung von Anfang an darauf gerichtet gewesen, die
Preise für die hauptsächlichsten Lebensmittel auf erträglicher
Höbe zu halten. Bei Bemeffung der Preise der landwirt-
schaftltchen Erzeugnisse muß auf die Erschwernisse Rücksicht
genommen werden, mit denen die Landwirtschaft wcwreno
des Krieges zu kämpfen hat. Der Wucher - und Schleich¬
handel.  die häßlichsten Bezletterscheti,ungender Kriegs¬
wirtschaft, werden mit allem Nachdruck bekämpft. Emen
vollen Erfolg können die behördlichen Maßnahmen aber
nur Hann erzielen, wenn sie von allen Volkskreisen rn iihrer
Bedeutung verstanden und unterstützt werden. Die Ernah-
rungslage ist im abgelaufencn Wirtschaftsjahr im ganzen
genommen unzweifelhaft besser gewesen als im vorher¬
gehenden. Auch im neuen Wirtschaftsjahr wird sie sich nicht
ungünstiger stellen. Dagegen kann dem Wunsche, die
Kartoffelration zu erhöhen, zurzeit nicht entsprochen werde«.
Erst muß der Ausfall der Ernte abgewartet werden.

Der Reichskanzler sagte schließlich, daß Sckiwierig-
ketten  in der Ernährung auch im kommenden Jahr nicht
ganz vermieden  werden können; sie werden aber, wie
bisher , überwunhen werden. Die Aushungerungsplane
des Feindes sind längst als gescheitert anzusehen.

. Vom Tage.
Das Pariser Blatt . Populatre ' kennzeichnet den heutigen

(SbaiaUei üei französischen Presse folgendermaßen: . Die
Nahrung, die die sranzösiichen Blätter zurzeit bieten, ist sehr
armselig. Weder Mark, noch KnochenI Phrasen , nickt«
als Phrasen,  immer wieder Schwatzereien. .Gewäsch und
PvralenI Selten eine Idee , ni-mals ader eine menschlich
grobe Idee ! Vier Jahre Zensur baden die stanzosische Press«
auf dielen Tiefstand der Dummheit und Gemeinheit fallen
lassen . . Der Spiegel sagt immer die Wahrheit, heißt es
tm Sprichwort, aber die französische: Presse bat sich ln den
lebten Jahren schon so viele bittere Wahrheiten sagen lassen
müssen, daß sie sicherlich auch dieser Spiegelbild, das ibr von

i
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einem . von der Zunft ' vorgehalten wird . zu dem übrigen
b' nter den Sviegel stecken wird . Zumal da ihr das
Vüutafengeflinael längst , ur «weiten Natur geworden ist!O

In Amerika sollen wrtan alle Personen zwischen IS und
2i I .itiren oerviltchl ^ verden, Englisch , u lernen . ES
d»> " ch. io melden die ' »iter. bet der Einstellung zum Heeres-
b' enst gezeigt, daß viele Hinge Leute die Landessprache nicht
bederrscven. namentU » in Pennsnlvanien . wo ganze Bevöl-
kerungskreili nur . deuttche Mundart ' sprächen. Man hoffe,
in einigen Jahren die deutsche und andere ausländische
Sprachen , soweit sie im allgemeinen Verkehr gesprochen
werden , ausgerottet zu haben . . . Das nennt man : ganze
Arbeit tun , Wenn aber Wilson Ifefne Untertanen die einzig
wahre und unverfälschte Landessprache sprechen lasten will
wud er sie schon zur Erlernung der trokesischen oder sons
einer Jndtanersprache kommandieren müssen.

Schwere Kampfe im Westen.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen - Bureaus.

Großes Hauptquartier » 19. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.
m AEeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Nordöstlich von Bikschoote säuberten wir Teile der in den
Kämpfen vom 9. 9. dem Feinde verbliebenen Grabenstücke
HH. nahmen >36 Belgier gefangen . Rege Erkundungs-
tatlgkeit zwischen Ypern und La Baffee.

Nördlich von Armentieres und südlich vom La Baffee-
Kanal wurden Teilangriffe deö Feindes abgewiesen.
m m- Abschnitt von Moevres und Havrinccurt starker
Gefangene " " ^ ' örtlichen Angriffen machten wir hier

Der Engländer nahm seine Angriffe gegen unsere Stcl-
lungen vor der Stegfriedfront tm Abschnitt vom Walde von
Havrincourt bis zur Somme wieder auf.
r fU ,® ie  nörölid ) oonGouzeaucourt und gegen den Ort

Angriffe scheiterten vor unseren Linien.
S we m l ei ’SteP,î lentei haben  Gouzeaucourt zähe ver-
teidigt . Auch zwischen Gouzeaucourt und Hargicourt
£pm n,lt  Engländer , der mit starken Kräften und
Panzerwagen mehrfach an,türmte , ab . Epehy und Ronssoy
blieben nach wechseloollem Kampf in seiner Hand . Am
seine" der Feind auf dieser ganzen Front
seine Angriffe ; ste wurden überall abgewiesen . Zwischen
Hargicourt und Pontru drang « , Australier in unsere
Stellungen ein Nach hartem Kampf gelang es . den über
Bellicourt —Bellew !l?k^ vorstoßenden Feind westlich vonBeuicourt Bellenglise zum Stehen zu bringen . -

Zwischen Omignon -Bach uud der Somme griff der
'i 5cle ' " m" Franzosen an . Unter Einsatz

nufere Quentin und nördlich davon
Sr durchbrechen . Die bis zum Abend an-

Gegner . " ° Sudeten mit vollem Mißerfolg für den

nn„nQ}  Nötigen Kämpfen wurde der Feind in seine Aus-
5 ! X "s fün* ae ?tl tfe Z Ostpreußische Regimenter
“ i J “; L ^ '? ^ rmg,sche Infanterie -Regiment Nr . 60

St taS "ÄS "Ä. M,t" ”ir
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Zwischen Ailette und Aisne nahm der Artilleriekamvk
am Nachmittage wieder beträchtliche Stärke an . Heftige
bfrder 'seltVder « e gegen unsere Linien
adgewtesen Straße Laffaux - Chavignon richteten » wurden

T °„ r Lorram.
leoie oie Getecht »ü:t :gtert auf . Kleinere Vorfeldkännffi-
fangen " ' ^ ^ ürft ° 6 auf Rtanheulles machten wir Ge-

1 ^ er  ^ rfte  Generalouartiermeister Lpdendorff.

Zwischen Aisne und Aileiie.
Vergebliche franzüsjsche Angriiie.

Arischen der Aisne und der Ailette haben sich in den
letzten Tagen schwere Kampfe abgespielt . Nachdem am
Vormittag des 17. alle Versuche der Franzosen gescheitert
waren , die zwei Tage vorher unter ichwersten Opfern er¬
zielte Einbuchtung in der deutschen Front bei Allemant
zu verbreitern , gingen die Franz osen am Nachmittag mit
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frischem Einsatz von Tanks auf der ganzen Front zum
Angriff vor . Anfänglich gewannen die Feinde in Rich¬
tung auf Pinon Raum , wurden aber im Gegenstoß wieder
zurückgeworfen . Deutsche Feldbatterien fuhren offen auf.
Atzten zahlreiche Tanks außer Gefecht und zwangen im
Verein mit den Maschinengewehren der Infanterie die
französischen Sturmwellen zur Unikehr . Indessen versuchte
der Feind hier erneut , einen Erfolg zu erringen . Nach-
dem am 18. der Artilleriekampf außerordentlich gesteigert
worden war . brachen Infanterie - Angriffe gegen die
Straße Laffaux —Chavignon vor , die wiederum abgewiesen
wurden.

Oie Beschießung von Metz.
Metz , 19. September.

Dir hiesigen Zei .m .gen bringen eine amtliche Mit¬
teilung , in der es beißt : »Seit mehreren Tagen beschießt
der Feind Metz aus weittragendem Geschütz ."

Di ^ e Beschießung ist alle die Jahre hindurch , die der
Krieg schon dauert , stets möglich gewesen und wurde schon
lange erwartet . Die modernen Geschütze haben eine
J®*!* größere Tragweite als etwa die der Entfernung von
südlich Pont ä Mousson nach Metz. Die jetzige Beschießung
hangt also keineswegs damit zusammen , daß der Feind
nach unserer Räumung des St . Mihiel -BogenS der Stadt
nahergekommen ist. Sie ist nur eine Begleiterscheinung
der fetzigen Kämpfe westlich und südwestlich Metz und
w ' rd bald aufhören , wenn diese sich erst festgelaufen
haben . Daher sind auch vom Gouvernement keinerlei
Änderungen in den Bestimmungen über die Ein - und
Ausreise aus dem Gouvernementsbereiche erlassen worden.

*
Ein englisches Eingeständnis.

Die Londoner Fachzeitschrift „Aeroplane " schreibt in
emem länaeren Artikel : . Trotz eines Luftmmisteriiii ' s . l

Der Traum in Feindesland.
Roman von  Justus Schoenthal.

Nachdruck verboten.

„Herrn Hauytmann Longforb , hier . - In der Nach.
laßsache Walther Drooy bestätige ich Ihnen den mii
mündlich erteilten Auftrag zwecks Anstellung von Nach,
forschungen . Vor Beginn meiner Mühewaltung in diese,
Angelegenheit erbitte ich Einsendung eines Kostenvor.
schusses von 10 Pfund . In aufrichtiger Ergebenhest
Burnham ." -

Wortlos gab er den Brief zurück. /
Lougford fragte zögernd:
„Exzellenz glauben mir nicht ?"
„Ich glaube Ihrem vorhin abgelegten Geständnis unk

^ . meinen Augen . Also , geben Sie sich weiter kein,
Muhe . Ich will , a anerkennen , daß Sie alles avsge.
zeichnet vorbereitet haben . Aber die beiden Briefe sprecher
doch uberzeugend gegen Sie , wenigstens in meiner
Augen.

„Also gut , Exzellenz , nehmen wir einnial an , ich sei
ein Deutscher , ein Spion . Dann wäre dies ein Zusammen,
treffen ohne amtlichen Charakler . Exzellenz wären „ ich
mein Vorgesetzter , sondern für diesen Äugenblick mein Gast
Darf ich Exzellenz jetzt eine Zigarre anbieten oder einer
kleinen Likör , eine Erfrischung ?"

Die dunklen Augen suchten vergeblich in Longfordi
unbeweglichem Gesicht,u lesen.

„Ihre Unbekümmertheit ist staunenerregend . Wirklick
staunenerregend . Es wäre mir in der Tat von Wert z>
erfahren , was Sie getan hätten , wenn ich nun nicht selbf
gekommen wäre , sondern die Angelegenheit einfach de:
Strafbehörden zur weiteren Behandlung übergeben hätte'

»Ick habe seit Tagen damit gerechnet ", erwiderte de,
lunge Offizier einfach . „Gerade als mir Ihre Karte über
bracht wurde , habe ich ein kleines Briefchen in den Papiev
korb geworfen . "

„Noch einen vorbereiteten Brief ?" entschlüpfte es ir
widerwillig anerkennendem Tone dem Herrn des KriegL'umts.

„Gewiß ! Noch eknen vorbereiteten Brief . Er wäv
«n Eure Exzellenz gerichtet gewesen und hätte lediglich dr>
Worte enthalten : „Exzellenz , zvr Vermeidung eines u->
seheuerlichen Skandals sprechßM die Bitte aus » schleunig!

in Freiheit gesetzt und von Eurer Exzellenz unter vier
Augen empfangen zu werden ."

»Sehr gut ! Sehr gutl Und was hätten Sie in dieser
Unterredung von mir gefordert ?"

^Jch hätte Euer Exzellenz auseinandergesetzt , daß ein
Gerichtsverfahren gegen mich geradezu Wahnwitz sei. Das
klügste und beste für Eure Exzellenz wäre , mir zur Flucht
nach Holland sozusagen freies Geleit zu verschaffen . Ob
ich nun erschossen würde oder ^als untauglicher Krüppel in
Deutschland meine Offizierspension verzehrte , könne der
britischen Sache gleichgültig , ja , das letztere müßte ihr aus
tausend Gründen lieber sein. Und hier würde kein Hahn
danach! krähen , wenn der plötzlich aufgetauchte Herr Long-
sord ebenso plötzlich wieder verschwände ."

„Sicher nicht !" stimmte die Exzellenz grollend bei.
' ^ ber es wurde auch kein Hahn danach krähen , wenn der
plötzlich aufgetauchte Herr Longsord eines Morgens in
seinem Bett unversehens tot aufaefunden würde ."
r ? Eksem Irrtum ", benierkte der Hauptmann ganz
sachlich und trocken, „möchte ich Eure Exzellenz eben be¬
wahren . Es ist mir nicht unbekannt , daß die englische
Staatsmoral in solchen Fällen stark macchiavellistische
^ " benzen aufwerst . Schließlich werden Exzellenz zur
Rechtfertigung sagen , der Kopf des Mannes sei allenial
verfallen gewesen ; also wozu erst Ankläger und Richter
fr sonstigen Beiwerk des Skandals in Bewegung
setzen? Man könne ja die Prozedur unter Umgehiing van
Gericht und Skandal wesentlich abkürzen -und - siehe
öa , eines Tages liegt der plötzlich äufgetauchte Herr tot
m semem Bett . Aber vor diesem Irrtum möchte ich
Exzellenz eben bewahren.

töi c fa^ de«n ", warf der Ältere unsicherein , „daß ich periönlrch so denke?"
Exzellenz persönlich so denken, will ich nicht be-

haupten . Aber es soll vorgekommen sein, daß man in
Downing Street so dachte. Und für diesen Fall möchte
ich Eurer Exzellenz die ergebenste Mitteilung machen , daß
ganz erschreckend laut krähen würden . -

pfte den buschigen Schnurrbart,
"rylmife ^ Eoglich — noch ein vorbereiteter Brief ?"
»Gewiß , Exzellenz , so eine Art versiegeltes Geheimnis.

geöffnet ^zu " verdew " " " SaGe meine§  plötzlichen Todes

eines befferen Luftministers als wir «»,.*•
ferne? Stabschefs , die beide mit vollem (sw?
legende :t in der Luft anstreben , trotz der besi-n-
und Motore der Welt , haben wir doch G
Überlegenheit u, der Luft erreicht , die «ir m7
Sicherung des Landes und einem jetzigen Irfm-
erforderlich sind. Das liegt daran , daß di/
neuer täiaichinenteile und Motore , die Orannu
Versorgung mit Material und die Qberführun?
Arten von Flugzeugen zum Gebrauch an fr»
genügen ."

Dieses Eingeständnis zeigt , daß nicht die zak
Überlegenheit ln der Luft entscheidend ist
föute der Flugzeuge und die Tüchtigkeit der
Daß hier die Überlegenheit die Deutschen bnfr
zisjern ^Uu^ ^aÜichen amtlich veröffentlichten

*

y.im  Ll-Dooi-Krsolge.
Wieder 29000 Tonnen versenkt.

Berlin , lg . Seps^
Amtlich wird gemeldet ! Im Sperrgebiet <Z

wurden von unseren tt -Boote » L9i -0t) « r.-Sirn
senkt.

Der Chef des Admiralstabes der Mari

Berlin , 10. Sept In den drei lchten Tagen wmdl
den Flugzeugen und der Flugzcugabmehr des Marine
sieben feindliche Flugzeuge zinn Absturz gebracht, vier,
zur Notlandung in Holland gezwungen . Wir büfo
gleicher Zeit zwei Flugzeuge ein. . J»

Bern , 19 Sept . Die deutsch - amerikanische
ferenz über Gefangenenfragen , die hier stattstnden t
wegen des Todes des Generals Friedrich auf den 28
tember verschoben worden.

Wicw 19. Sept . Der amtliche Heeresbericht
aus den Sieben Gemeinden anhaltenden heftigen Feue
Zwischen Brenta und Piave haben die Italiener ihreseingestellt.

Älboskau, 1». Sept . Nach der . Iswestija ' vom 17. {
tember verspricht Trotzki in einem Aufruf an die Tick
Slowaken allen , die sich freiwillig ergeben. Begnad
und die Möglichkeit, in Rußland wie alle übrigen 'zu leben.

HelsingforS , 19, Sept . Der finnische Vertreter in!
teilt mit . daß die Regierung der Vereinigte t:
Finnland nicht anerkenne und auch kein Getreide n
lolange noch deutsche Soldaten auf finnischem Boden st

Kapiias, Rohstoff, Arbeit.
Zum Wiederaufbau des gewerblichen Mittelste

Es wird darüber gestritten , was hilfsbedürftigen!
gehörigen des gewerblichen Mittelstandes zum Wi
aufbau ihrer Existenz am notwendigsten sei: Geld . Roh
S,be«.r ■*« dessen stehen Kredit -, Rohstoff- .
Arbeitsbeschaffung in einem so engen organischen!
lammenhange . daß dem der Hilfe bedürftigen Kl!
gewerbetreibenden ohne Zweifel das eine ohne das ^
memg nööen roüröe . Es ist notwendig , für ~
Rohstoff und Arbeit zu sorgen . Man wird aber m
roetfe nicht alle Hilfe von den Behörden erm
öiirfen ; das Handwerk wird auf der bewä
Grundlage genossenschaftlichen Wirkens vor
Dmgen selbst an dem Wiederaufbau des Mittelst
arbeiten muffen . Kredit - und Rohstoffgenostensi!
werden das Fundament des Wiederaufbaus legen m>
von dem jetzt so viel die Rede ist. Je gröber die
der einer Kredit - und Rohstoffgenossenschaft angehör
Handwerker um so viel kapitalkräftiger wird sie sein
nrm r - reidbfet ihr die Rohstoffversorgung werden.
Angehörigen des gewerblichen Mittelstandes müssen
mehr und mehr von der Überzeugung durchdru
werden , daß sie durch Anschluß an ein-, ihrer Be

Der Sieger von Omburman war ehrlich erstaun.
. - Lassen Sie mich einen Augenblick Nachdenken!

sind ein Gegner , den man nicht geringschätzig behdarf.
. »Es,ist ehrenvoll für mich, wenn gerade Exzellenz

Feind mir Mit Hochachtung gegenübertreten . 3?eir ‘ '
hat noch immer seinen alten guten Klang ."

. Der Minister hatte sich erhoben und stand je
seiner ganzen überragenden Größe vor dem jungen ~mann.

t u-r »glicht verhelfe ich Ihnen nicht. -
Deutschland dürfen Sie mir auf keinen Fall zurückkev
Aus keinen Fall ! Dann wäre ja der Skandal ohne b*H
fertig ."

»Exzellenz irren . Ich bin gerne bereit , wenn Exz-
Flucht verhelfen , mein Wort zu verpfänden,

tu) drüben mit keiner <Älbe meiner Londoner Erle
Erwähnung tun werde ."^

„Nein , nein ! Ohne Ihrer Ehre zu nahe treten
wollen , aber selbst ein Ehrenwort kann unter Umstan
eme recht unbeständige Sache sein ; nach Deutschs
dürfen Sie auf keinen Fall zurückkehren I Aber ich mc
Ihnen einen Vorschlag : Bleiben Sie doch der M
deffen Papiere Sie besitzen! Seien Sie Mister Long^
Dann gehört Ihnen , wie ich in Erfahrung gebracht
m der Tat eine wunderschöne Farm nahe bei Dß
J;teniett )alben können Sie auch hier leben , nur nicht --
in Deutschland . Ich biete Ihnen 50 000 Pfund , falls
einverstanden sind."

8onibeb enE) sprang der Jüngere hoch. -m
»Ich verbitte mir ein solch' entwürdigendes Anaeb

den Arm aber faßte ihn besänftigend *
„Behaklen Sie doch Ihre Ruhe und gesMl'

^sgung wo es sich um Erwägung nüchternerer
handelt I Ist Ihnen die Summe zu klein so «w
einmal mit den Herren vom Auswärtigen Amt spre»
man wird Ihnen aus dem koncks roerst das Doppelle
weisen ."

Mt schneidender Kälte erwiderte der Hauptmann:
m, , -M/Ellenz irren sich ganz bedeutend . in der Per
Wofür halten Sie mich denn ?"

Fortsetzung folsr-



ii emwreHende Kredit- und Einkaufsgenossenschaft
/eigenen Interessen wesentlich fördern.

£ “ 1 tan" öem notleidenden gewerblichenlstand nichts nutzen; fehlt es an Rohstoffen und
^ld weit eher schädlich als nützliches wird für Zwecke verbraucht, für die es vom

ä ? ' r«' ^ ben wurde und verschlimmert die
t ?” fta, ®en?« betretbenbenf da es keine nutz-
if ' J r\ CI M tet-^ Es kommt aber darauf
dab das dem Bewerber unter gewissen Voraus-

en gewahrte Kapital zur Wiederbelebiina
"cktsreick-n Tätigkeit oder Neubegründung eines
chtsreichen Unternehmens verwendet wird, daß es
m die Sande eines leichtfertigen, lässigen oder

UN Mannes gerat, von dessen selbständigem Ge-
betrieb kein Erfolg zu erwarten ist. Darum will

von Korthaiis. dem Direktor des Sauptoerbandes
cher gewerblicher Genossenschaften, gemachte Vorschlag

Hroßeren Teil der einem Bewerber gewährten Summe'
^ m Foriy von Rohstoffen, Maschinen und Werk-
V ruzuweisen, sehr zweckmäßig erscheinen̂ Es
* Eo nur ein kleinerer Teil der Summe dem
edurftlgen Handwerker in Bargeld zur freien
gung uberlaffen werden. Allerdings wäre hier

^ematlsches Verfahren nicht am Platze; eine mdiv?
Behandlung der Einzellälle könnten Behörden zwar
durchfuhren wohl aber die Kredit-, Einkaufs- und
-offgenoffenschaftender verschiedenen gewerblichen
fszwe.ge. ha ihre Verwaltungsorgane die erforderliche

und Pelsonenkenntliis sowie die nötige geschäftliche

ÄrsrsMÄsfrss
®cennJ al)tr‘ wcht der Bezug von Rohstoffen ge.

wird. ist schon vielfach auf eine dem Handwerk
ende große Gefahr hingewiesen worden, daß nämlich
^Erie mrt ihren gewaltige» Mitteln die Rohstoffe
Friedensschluß um ,eden Preis aufkaufen könnte um

Handwerks und Kleingewerbes
auszuschalten. Das würde schließlichz„ einer

M Vernichtung des gewerblichen Mittelstandes führen
Volkswirtschaftler vertreten daher den Standpunkt'
t  „ fÄ roet§l are  Vllicht des &aated
ch Friedensschluß tm Interesse jener Volksschichten

Krieg am schwersten gelitten' haben, die
ffveiteilung in der Hand zu behalten. Vielleicht
io Verhältnisse für das Handwerk aber gar
so schwierig gestalten, wenn infolge der Erstarkung

kaufsgenossenschaften diese auf dem Warenmärkte
gut wie die kapitalkräftige Industrie als Großkäuler

t L Die Beschaffung von Rohstoffen
° ein ^rau/bau ^es gewerblichen Mittel¬

em Faktor von entscheidender Bedeutung. Selbst
vermögen Kapital und Arbeit dem bedrängten

'? erf aufzuhelfen , solange Rohstoffe fehlen
M °" !^ts können auch Kapital und Rohstoff vereint
“ffi A-b°u WB. AuLL L

608  ® ontot " °»

Lhno  L °" Jahrzehnten darüber geklagt daß
Yitattstllck-/ ' affentlichcn Ausschreibungen von den
° wird^ ^ . ? "^ ^ ungen in die Enge ge-
SiW nr t.  hlsherlge System der Vergebung
4er Arbeiten, bei welchem der Mindestfordernde

" ^ Unternehmer r!t höchst ungesund erkannt

ä 9s nj»-sus srs
bom! le0n k̂ rtwsten zu .können. Die Arbeit
arm natürlich danach aus. Auch sonst

^System der öffentlichen Ausschreibungen rn
dnißb/? Machenschaften, gröblichem Ver-

Beamtenbestechung usw. geführt An
Wns kom? blunden, häufig betrügerischen Sub-
«Mlens sollte nun rm Interesse des gewerblichen

eme plmimaßige Verteilung der Leiten er"
der£ ,% &'§JilS' 1 der Billigste, sondern jeder^ .ÄrÄria
K ÄMWf ' Äffi ! ,7S
°I rÄ ' TlS wnbe"' » di-

* - ^ttelstand braucht Kapital, Rohstoffe
das ein" oder ander-' Zweig zu kommeneacbtetes?5ef •re-  Wer die großen Umwäl-

kich diese'/ Einsicht' n̂iiÄ bewerbe heroorgerufentz, fb>er Clnficht nicht verschließen Aber d-r
F durch Fladen Lile^ ' öie Lp?
si dn̂ Willenskraft der betroffenen Berufs-

So zayli man heute bei einem guten Schneider für das
Wenden eines Sackanzuges 95 Mark, für einen Rock- oder
7sa1n>a?äUr - 110 ^dark , für einen Sommerüberzieher
1° Ä f'J Ur etnen  Winterüberzieher85 Mark für eine
Hose 20 Mark - Preise, die trotz ihrer Höhe noch gering
erscheinen, wenn man bedenkt, daß man dafür wieder ein
«Utes Stuck erhalt währeiid man anderseits für ein
Kleidungsstuck aus dem zweifelhaftesten Kriegsstoff das
Dreifache bezahlen muß. Durch das Wendenlassen schon
getragener Kleidungsstücke vermeidet man aber auch gleich.

eine unnötige Inanspruchnahme der geringen Be¬
stände an Stoffen und erfüllt so eine vaterländische Pflicht
Vielleicht macht gerade diese Erwägung dem einen oder
anderen die Rückkehr zu Großvaters Brauch leichter.

G .-bhardshlUll. lfl SepT Eine denkwürdige kirchliche
im--? ^ bfsechst am veiflossene» Sonntag statt
Wahrend des Hochamtes wurde ein zu,n Gedächtnis
der gefalleneu Kr-eg-r aus unserer Pfarrei a - gesch. ffter
Altar feierlich geweihü Die Weihe nahm Herr Pater
~ er̂ arj\ 9Kjnrtenftatt  vor . welcher auch die
Festpredlgt hielt. . Der Altar ist von dem Künstler
August Dierkes in Kevelaer angefertigt worden- de'-
^terbau und Rahmen sind aus ' Eschenholz berqe'stellt'
die Bilder aus Lmdeuholzf Auf der mit dem E fernen

gefchuckten Tafel sind die Namen aller bis rum
Frühjahr gefallenen Helden aus unserer Pfarrei emara-'
mL ^ m̂ chgraviermigen ist Platz gelassen Die Kosten

der eine wahre Zierde für unser schönes
Gotteshaus ist, wurden durch freiwill ge Spenden von
den Pfarreingeseffenenaufgebracht. ^ von

Mamh,rn (Westerwald), 18. Sept . (Schleichhändler)
Hier ist bei einen, Schleichhändler ans Mühlheim a d
Ruhr e.u größerer Posten Leder beschlagnahmtworden.'
Der Mann machte bet den Landwirten die Runde um
tl.  mf ltl eber' rfut bo® ?r nicht weniger als 80 Mark
das Pfund verlangte, die er auch zum Teil schon
tauschen Öeben§milteI' mi  allem Butter einzu-

Sept . Der Hopfen in der hiesigen
Gemaikuiig ist schon reif. Doch stehen die aufgewendele
Muhe und Kosten m keinem Verhältnis zu dem dies-
lahngeu schlechten Ernteergebnis. Stellenweise lohnt sich
lucht einnial die Arbeit des Abnehmens

Bo« der Lahu, 18. S -pt. Auf unaufgeklärte Weise
entlud sich das Gewehr des Jagdpächters des Jaqd-
reo êrs in Reichenborn. Das Geschoß durchschlugd?m
A/chter. dem BezirkeSchornsteinfegerAndreas Karger aus
Frankfurt a M . die Schlagader des einen Beines.

verletzten nicht gelang, einen kunstgerechten
ro? K T "' Q"^ ^ i,fe "icht gleich zur Stelle
war, trat Verbllltung ein, die den Tod des Jägers zur
Fwge hatte. Die Leiche wurde nach Frankfurt ürerge-

Marburg. 19 Sept . Das Salzbödental hat in d-elem
Eff " ue außerordentlich reiche Zwetschenernte aufzu-
!ä'. . JnfKdesscn » erden die Ortschaften von Auf.
kaufern förmlich überschwemmt, zumal da die Erzeuger
Zmtner kostet̂LÔMark!" ^ Höchstpreise halten. L-
. Kassel, 19. Sept. Die Stadt, die in so mancher Be-

ziehung auf krlegswirtschafiiichemGebiete als vorbild-
üch gelten kann, hat jetzt den Entschluß gefaßt, de.i
Kr-egerfrauen die Winterkartoffeln als Bestandt-.l ihrer
Unterstützung unentgeltlich zu liefern. Auch für die

'st ge orgt ; denn jede Haushaltung hat
ihre 30 Zentrier bereits im Keller liegen.

werden,- zu 30, 50 und 00 Mennig. Für den 30. Sev-
tember, dem letzten Taß der Geltung des jetziaen Tar --a

-!!- sorgfältige Anfnalinie des Bei
oSÄSS " H allen und Post.

«7 äs « A
1 gtri .enbin °» o6mn S5no“t

SwL ? Ä “ur"i oerdote» tFL « » weite» !

Vermieten einzelner Zimmer wurde vorerst noch abgeiehen.

SochspannungLlettung geworfen und während eines
war dieser, in Kontakt mit der Erde gekommen

so daß der Strom von 12 006-Volt das ganze Gut stark
Ensterte . Als morgens drei Pferde ?um Pflügen
stürzten t ex~?$ Ict0' fo  daß sie tot nieder-'p?,drend' merkwürdigerweise die begleitenden
Ä ^ der°// ^ Lal ^ s?/ "^ -? r S &? uW  vermutlich darauf.jjub  oeien Holzschube isolierend wirkten mftfiTvnfc
Abst/?/ " mit »dergesohltetz Ptrefeln noch in bedeutendem
verspürten ^  körperliche Empfing

an^ d?/ "G?/n!/ '',2 ^ EafA <lgesoll in der nächsten Zeit
werd/n & ä ft? en  Spuren und Portugal errichtet
bat dort Hauptfluß der Pyrenäenhalbinsel,oal dort emen Wafferfall von 27 Meter Höbe durch dessen
^n ^̂B? ba2 wü/d' 3U  ge 'winmn hofft15f) mini ® « eine Gesellschaft mit einem Kapital von
w Ork̂s ^ vn Pesetas zur Errichtung eines Wasserkraft-
^is in "d̂ i deblldet Der elektrische Strom soll
um dort fünf U/tC,e0er ? °°u Bilbao geleitet werden,
K en9^f r Kohle überflüssig zu machen.

'oersorat werden̂ mm  ^ Öiefem  Wasserkraftwerk

.unuiieiiH«:« enrage, oon oemMPetersburg noch liegenden
beschlagnahmten deutschkn Schiffsraum freigegeben worden
Für die übrigen Dampfer ist ein Schiedsgericht eingesetzt
worden. Dies 20 Dampfer werden mit Ballast in den
nacöften Tageu nach ihren deutschen Heimatshäfen fahren-,-r sbsssts  aarcsÄsra ^
nabme begriffen. Namentlî Mter den Arbe!-//
römischen Campagna gewinn sie erschreckend an An?

.Ä
G Patenram . in Warschau. Nach Mitteilung des

Vertrauensmannes des deutschen HandelsoertragsoereMs
ö Errichtung eines Patentamtes in Warschau gevlant

Die Zweigstelle des Handelsvertragsvereins in Warschau
nimmt bereits Anmeldungen reichsdeutscher Firmen rm
uno tritt für die Wahrung deutscher Matentrechte ein.

G ErMWe in der Nähe von Moskau. Im Gou-
v^^ emeiit Kursk sind große Erzlaz»r mit 58 % Metall-
geaalt entdeckt worden. Für die .Verhüttung kommen die
^ 7*e.bmndlichen Torf- und Braunkohlenlager in Betracht.E® stndbereits Schritte eingeleitet worden, um den Bau

"Eofenwerken zu verwirtzichen. Die Arbeiten sollen
daß schow an, Anfang des nächsten

?.?bres Koks und Metall für me, weitere Fabrikation be¬reit sein werden.
Bunte TagesÄhronkf.

»Ii» « » na ProitaatöritofM,.
Hachenburg,  20 . September.

^rch die lange Kriegs-
^Ne SRii fr!?? 0 *ml e baden auf verschiedenen

ch fick "? /br û den Sitten aus Großvaters
ZeitenS!* c ben  Bräuchen längstver-
Weif LrnT rÖ-in0S  L ?ber »u Ehren kommen.
?una > M den besonders durch
eisen ö? § vnfektlonsschnelde:ei entstandenen

beL Belle-dung kam der Brauch des
b P 'd man hätte wohl bei einem

g/ 'deEeister in den letzten Jahren wenig
-E"" Pvn ihm einen Anzug zum Wenden

'Ugst/ff-n das geändert. Der Mangel
ugstoffen hat schon manchen, der sonst nicht

in̂ .„veranlagt ist, veranlaßt, seine Kleider-" »u prüfen, ob „e nicht durch Wenden eine
Feuerung erfahren könnten, und viele,

Anzug aus bestem Friedensstoff
Neide mustern. könnten

daß dieses Kunstwerk der erfinderische Geist
eir em  lchon getragenen Anzug ge-

Die Schneider selbst empfehlen neuerdings
lwegen der Knappheit an Anzug- und Futter-

L Kosten getragene Kleidungsstücke
8*̂ °- Freilich find auch die Preise für das
‘«lauöen ganz gewaltig in die Löhe gegangen.

Nah und Fern.
, O Keine Spielwarenausstcllnngen zu Weihnackten

In der Reichshauptstadt ist ein allgerueiues
Verbot dabin ergangen, daß Spielwaren-Ausstellungen in
dl sem Jahre njcht veranstaltet werden dürfen Das
V r ° ^ königlichen Polizeipräsidium zu Berlinerlassen worden, und zwar einerseits mit Rücksicht auf
2 - Mizulanglichen Verkehrsverhältniffe. anderseits wegen
des Mangels an Feuerwehrleuten, der im Falle einer
Feuersgefahr das rechtzeitige Eingreifen ft, Frage stellt

O Hamsterei in Auto und Militärverkleiduna. Der
Geraer Gendarmerie war es schon seit längerer Zeit au?
di? "«," ' d°ß -m Kraftwagen jede Woche in rasender Eiledie Gegend berührte. Man lauerte dem Auto auf und
konnte es schließlich Ende voriger Woche anhalten Es
befanden sich zwei Feldgraue im Wagen. Durch die
nähere Untersuchung wurde festgestellt, daß der Kraft-
Wagenführer ein Unteroffizier aus Zwickau und sein
Begleiter ein Zivilist in Militärsachen waren. Sie hatten
große Mengen gehamsterter Lebensmittel, die nach Zwickau'
Gunmen sollten, un Wagen: ein Kalb von einem Zentner.
Buffer. Eier. Sacke mit Roggen. Weizen usw. Der in
Militarkleidern steckende Zivilist war ein Fleischer aus
Zwickau. D,c Waren wurden tn Zwlckauer Speisewirt-schasten abaeikSt.

O Schweinefleisch in Flaschen. Am Schle fischen Bahn
oof wurde ein Mann angehalten, der zwei große Korb¬
flaschen, wie ste zur Beförderung gefährlicher Säuren
benutzt werden, abgebolt hatte. Bei genauerer Untersuchung
ergab sich, daß jede Korbflasche aus zwei Teilen bestand:
aus einem kleinen oberen Teil, der mit Essigäther gefüllt

vvb einem größeren, unteren, in dem sich 65 Kilo
frOckgeschlachtetesSchweinesteisch, sauber verpackt, vor-
fandem Die kostbare Ware verfiel der Beschlagnahme. ,
Di? P/Ü ? ^ ricfmarkcn werden noch nicht ausgegeben.
Srftfrr d!§brucferm ,*? rwar mit der Vorbereitung zur

von Briefmarken zu 35 und 75 Pfennig be-
Ä-afligt. Ferner wurden Postkarten mit Antwort zu je

85 ^c -n"!0 Inland , Postanweisungen zu 16 und
Erfubrnn,0s,?? b neue Freimarkenheftchen hergestellt. Die
li-b-bru 0 hat aber gezeigt, daß das Publikum mit Vor-
bÄb-n neuen Wertzeichen bezieht, so daß die alten liegen
d-Lb/ru Lur Ersparms von Papier und Arbeit sollen
Es balb die alleren Marken zuerst aufgebraucht werden.ES aeschiebt dies mit den Briefmarken, die abgeschafft

L ch'L ' LL ' ,m ‘ E « md trauern uneben
Kassel, 19. Sept. Die Kasseler,Kriminalpolizei svürte di-

Frankfurter Kaufleute Künstler und Heckmann auf die beim
Uhrmacher Herder in Höchsta. M. für 30 000 Mark Übren

hatten.ck.Aks die Frankfurter Kriminalpolizei die
Verhaftung vornabm/-wurde einer der Verbrecher durch einen
Ziede/o °? ^ l-hwer verletzt. Das Diebesgut fand man
«s.^ uben, 19. Sept In Groß. Rüschen bat der Arbeiterrrûl’ito^ine Frau und seinen zehnjährigen Sobn dann Nck

Neu 'S,'S  WÄS“'» ‘«1“n Ä
rotef mfterbam@WntWhnr, ben großen holländischen Städten,wie LLmueroam, Rotterdam, Haag, kam es gestern erneut *nZusammenstößen wegen der Ä^ ensrnittelkn ^rî s,«??
Es mußte Polizei und Gendarmerie aufg?bv e" werdenbumdie Ordnung wiederherzustellen, ^ " weroen. um

Aus dem Gerichtsfaal.

SS » ? » *is ® a « ,| Ä«

£ia thSSÄÄÄÄVWÄÄ
eÖ0i « wegen.Höchstpreisüberschreitung 160 Mark Geldstrafe.

ntctjt einmal Schweine und Hübner stellen würden cw

Schöffengericht erhöhte die Strafe auf W Marü -

Vermsschies.
jäwÄÄsrtr «?'ssr s
Schwerverwundeten auf dem Schlachtfeld selbst Ver.
Wendung finden soll. Die Ausrüstung des Flugzeuges



Mlrtt m lä STÄ KÄm
drei Personen . « " « ®HSftcobU n. au8 sterilisiertem
und »eftonblunfl mtt « ögflejjttaöjj; . Qd)t Operationen
Material , das mr A> ^ Behälter für sterilisiertes
ausreichi . Dazu kommt Gesamtgewicht
Wasser und e:E andere Gerate . ^ ^ ringen Raum
der ganzen Ansstattung , Das Operations¬
einnimmt . betragt 8« g ■ geschaffen worden.SSfeS
Frauen 0etW«j« „SmMe ®eri * te befdräftigt. In dendie immer von neuem ,roe< junge Frauen vor
letzten Tagen batten fick ^ ‘ ne eim 22 iäbtige Eisen-
Gericht zu verantwor . Rechtfertigung, daß sie das
tabnbeamtte « Hart.
Kreuz, das Ne trug , andere die in «>chwestern-Soldaten erhalten habe. Die andere me
t - ° °b > « i * Ä, 9a ?' ” 5SJ ? 3™ Ball ba ? Strnmm
taten o°llbr° » > 2 „ S, °I, . und. d» man

°L ' - ° Ä - - « m . « »« * " • ' «b - tt - " « * e8 Wbt '

ll" ' ^ etetäSit ” ' o»ne Zeitungen , ein toeben beim-
aefebrter skandinavischer Arbeiter berichtet, daß Petersburgy&8£K 5 • SftWf :
aÄSS¥fr ? t

MMMSS -S.
erfuhr.

Erhöhung des Bezugspreises.
Vom Oktober 1918 abVIII ■« -

SSnS ' L §Ä ÄSÄS
Ä .»« 4 - •^ rSSSSTXS.
m?,cm  uu " vierteljährlich 2.70 M.
durch unsere Austräger zugestellt „ ,onattich 0 .90 „

vierteljährlich 2,97 „
durch die Pust ins Haus gebracht monatlich 0,99 „

bei der Post abgeholt
vierteljährlich 2,55
monatlich 0,85

für Feldpost bei täglicher Zusendung monatlich 1,50
„ 3mal wöchentt. „ .. li <JÖ u

"Die Geschäftsstelle des „Erzähler vom Westerwald"
Hachenburg . Wilhelmstraße . .

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kciegsamts zur frerwllligen Meldung
aemäß 8 7 Abs. 2 des Gesetzes Uber den vaterländischen
^ ^ * Hilfsdienst.

Helfer für die Etappe.
Geb?et w7rde7 zu? Verw°ndung" tt MilitärWe 'nÄlkhSht.«

^ zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
- Das Interesse b'cs välerländes verlangt, da? taugliche nnv
»ntbchrllche ^ RrLfte der Heimat sich' ;* ^i-sem ^ pp -ndt-nst ^a t̂i -n zahlreiche krieqsv -rwendungsfahlg - rm .narper^mtbehrliche Kräfte der Heimat stctz ;u rni ' ttärver-
Verfügung stellen. Zahlreiche krieg-oerwenLungsahigeMmtarper
sonen müssen im besetzten Gebiet noch für den Dienst an der zrom

^ ' ^ Ldiugungen im besetzten « ebiet sind̂ durchan.LSL/LL "» »*L** m

Beschaffung öilliaer Bekleidung gegeben . Und was bedeuiet r
Notwendigkeit sich in fremde Verhältnisse emzngewohnen , aege
übendem ' Maß von Dpfern und Lntbehrungen , das unsere M

l-» ^ LN 'HlfW ^ -« Wer - , auch jugendliche kenn
wenn sie geeignet befunden«erden, Beschäftigung>m belch

Gebiet im wksten finden und Zwar, für rsib-U-dwnstjag2frt Boten -- und Grdonnanzdienst , sowie ats azr iver , p«
Halter , Verkäufer , kagerverwalter , Aufsichtslcute , Han w.rker

5ltt ' Personen mit franzSsischen und flämischen Sprachen

'weWchüge ^ kdnne^ nicht angenommen werden mit
nähme der 50 Vo oder ,nehr erwerb - beschränkten Krt -gsbeschad.g,

Freie ^Verpflegung odê Geidentschädigung für Selbstv°rf,
guna freie Unterkunft , freie « s-nb- hnfa ? rt zum B -stzmm».
nrt und rurück, freie Benutzung der Feldpost.

Bis zur entgültigen U-b°r« ->sung an e.ne bestimmte Jede

deib fliiS nnÄ MS ^ n für Wb-rlahnkr-i- (weilbt

beltspapiere , ert i ^ .^ igung antrcten kann. Lme q

w' psGSAl 5". MtMlÄW » -
Kriegsamtstelle Frankfurt a . M

Wird veröffentlicht . —

Hachenburg, den3. S. 1918. Der Bürgermetsi^
Für die Schriftleitung und Anzeigen verunlworitich

Theodor Ntrchhüb « t in Hachenburg

Marienberg , den 5. September 1918
Bekanntmachung . - , . .

Qm  Obst, und Wemba».Jnsp>ktor Schilling zu Geisenheim wad

beeren ) ^ baMn . Bürgermeister , insbesondere der von Hachenburg und

LS " n" fh « ^ . Le ' M LL7LL Ä Ln,L und
auf einen möglichs? zahlreichen Besuch des Vortrages hmzuw.rken.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaidkielses.
Ulrisi.

Haferlieserun «. ,
Da den Gemeinden die Lieferung des Hafers bis z>lm

30 d. Mts . nachmals zur Pflicht gemacht worden ist,
haben sänitliche Landwirte , weiche Hafer angebant haben
am Montag , den 23 . d. Mts ., vormittags von 9 bis 10
Uhr ans hiesigem Bürgermeisteramt zu melden , wie g oß
die Menge ist. weiche bis zum 30 . d. Mts . gel .eTertj

* * | X den 20. 9. 1918, r -e « yrm -i»' -

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 16. 9. 1918. Der Bürgermeister.

Nachruf.
Am 18. 9. 18 starb ^

Herr Kaufmann Otto Schuh

Berlin W . 8, den 16. August 1918
Brenknscke Verordnung über Buckeckern.

Aus iZVh Mk de- Verordnung des
Kriegsernährungsamts über Bucheckern vom 30. Juli 1918 , ätenys
Gefetzbl . E . 98k . wird für Preußen verordnet:

Von der Reichsfuttermittelftell ! .' Geschäftsabteilung G .̂ m^ b̂ H^
(Bezugsoereinigung der Deutschen Landwirte)
öffentliche Bucheckernabnahmestellen ^ ernchtet.

Wer Bucheckern an eine öffentliche Bucheckernabnahmestelle ab.

liefert , « Z° ^ „ gütung von 1.65 Mark für das Kilogramm Bucheckern.

a)  entweder"einf Quittung, auf Grund deren ihm vom Korn-
rnunalverband die Erlaubnis erteilt wird , eine gleich große
Bulbeckernmenge , wie er an die öffentliche Abnahmestelle ab«
geliefert hat , ^zu Oel für seine Wirtschaft schlagen zu lassen

b ) Dr ° ein1" Quittung . auf Grund de-en ihm vom Kommuna!
’ verband ein Bezugsschein über Sperseül in Hohe von bJito

jtnt des Gewichts der abgelieferten Buchcckernmenge erteilt

Unbrarichba?/Bucheckern können zurückgewiesen werden.

Die bei den Bucheckernabnahmestellen eingelieserten Bucheckern
sind an den Kriegsausschutz für Oele und Fette nach den Weisungen
der Reichsfuttermittelstelle , Geschäftsabteiiung , abzuliefern.

Fm Handel mit Bucheckern darf der Preis von 1,50 Mark
für das Kilogramm Bucheckern uicht überschritten werden . s
Preis ist Höchstpreis im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstp e s

Die Forsteigentümer und dtt sonstigen Forstnutzungsberechtigten
sind veroflichtet , das Bucheckernsammein der von dem ürttich z
ständigen ' Ktteaswirtschastsamt mit der Durchführung der Bucheckelw
sammtting beauftragten Stellen (Kriegswirtschaftsstellcn , Ortssamme!
stellen ) in ihren Wäldern zu dulden . ewrt,

2Iuf Antrag des Forsteigentumers oder des sonstigen Fottt
nutzungsberechtigren bestimmt in Landkreisen der Landrat (Ooer.
amtmann ), in Stadtkreisen der Atagistrat bezw . Bürgermeister weich-
Forstteile von der Buchtckernsammiung der von dem Kriegswirt
schaftsamt beauftragten Stellen auszuschtteßen sind welche Ein
richtung zum Samnieln , Reinigen und Wegschaffen der Bucheckern
nicbt benutzt werden dürfen , und welche Bedingungen von den Buch
eckernsammtern zu erfüllen sind . Für die fiskaiffchen Forsten und
Gemeindewaldungen werden diese Festsetzungen von der zustand g
Königlichen Forstoerwaltung getroffen.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage de: Verkündung in Kraft.
Berlin , de» 7. August 1918.

Der Staatskommissar für Volksernahrung.
I . V. : Peters . _

Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten
I . A . : von Ham meist ein.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 11. 9. 1918. Der Bürger meister

Am Dienstaa , den 24. ds . Mts ., nachmittags von
2 Uhr ab wird in den Geschäften von Winter und Rheni.
Kaufhaus Einmachzucker verabfolgt . Die Mchs s^
nprfnraer erhalten ihren Zucker im Rhewlschen Kaufhaus
2 , w° - p ° K- p, 17 , Mund . Die Se >bst° e- I° e«e- 1
bei der Firma Karl Winter und zwar pro Kopf 1 Pfd.

Hachenburg, den 20. 9. 1918. Der BurgelMeister.

Mit seiner Familie betrauern eine Reih
Körperschaften das Ableben des wackeren Manne!
Auch der Turnverein beklagt den schmerzlich«
Verlust eines alten , lieben Mitgliedes , das stck
für die Zwecke des Vereins das lebhafteste Emp
finden hatte . Der Nanie „Otto Schu tz W
im Turnverein stets mit Ehren genannt wer

Der turnrat des turnverein€.U.

Butterverkauf.
Infolge der am 21 . d. Mts . stattfindenden « -« d'gung des Kauf-

mann Otto Schultz fiudet der Butteroerkuuf am Montag den
September 191 « statt , und zwar:
1 - 2 Uhr nachm , an Inhaber der Fettkarte mit Nr . ^_ 250
2- 3 „ ,, ,, » " " " " 251—375
3- 4 „ . >. » » " " " 378 - Schluß.

^ ' Hachenburg, " den 'l9 . 9 . 1918. " Der Bürger meist er.

Kochsalz,Viehsj
Kaiait 9 Kali

Ms MM GesiMMM
empfehle

Herren - und Damenringe
in Gold, Double und Silber

Metten, ülediillons, Broldien, Ohrringe
. Ml

Em5tSchulte,Uhnnodier
Badienburg.

Kleiner Garten möbliert«« Ä
zu pachten gesucht. Von m liebsten m. °M
wem ? zu erfragen in der
Geschäftsst d. Blattes

Eine fast neue
«bwarze Kaputte

zu verkaufen.  Wo , sagt
die Geschäftsstelle d. Bl.

ür jungen Herrn
Angebote an die<

stelle d. Blattes er«

Karl Winter,
Briefpapier undUtnfcbiaae

»mpfiehlt
Cb. Kircbhäbel. «gch nbirr

Fernsprecher Nr . 27.

iJn allen Längen halte stets reichlich am Lager:
Hobeldielen. Dachbretter, Nut- und
Federbretter, Spaltbretter, Dielen,

Spalier- und Dachlatten.

Schirme
zum Reparieren

nimmt an
Heinrich Grimsehl

Attenkirchen.

Erwachsene
jugendlitkArbeiter

Meiler!
in dauernde BeW

gesucht

gulläv Berflerf
kacbenk - ' "

Di « Aufräumungsarbeiten der der Stadt Hachenburg obliegenden
le. und Entwässerungs -Anlagen sind zu vergeben . .

Angebote sind bis »UM 25 . b . Mts . an den Unterzeichneten

'"̂ Hachenburg, de» 18. 9. 1918. Der Bürgermeister
Serienkarten

wieder eingetroffen.
Buchhandlung Th. Mhühel,Hachenburg.

maücr-u.Dampf-GlllK0d>aPPilt3tC
Einkoch- und Einmachgläser

Salizyl-Perczamentpapier
Butterbrotpapier

Feldpost-Blechbüchsen und dergl.
empfiehlt

Joset Schwan , Hachenburg.

Kainit
Chlorkalium

(Ersatz für Kalisalz und bester)
M-  und Viehlalz

Bretter , Latten und Diele
Kalk-, Kehl-, Fuß - und

sonstige Leisten
Stabbretter u . Hobeldiele... . . ...

Fernsprecher Nr . 8
Amt Attenkirchen.

Für einen all«
wachsenen bestehe
Haushalt ein mV"'
erfahrenes , treue»
DienstE

sie sucht . Gute
Reise frei. En'M ,
bald.
Frau Lehre»l

Ründeroth.
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